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Walter Kirchschläger, I uzern

Das Wort Gottes feiern
Die IN der Offenbarungskonstitution des IT Vatianischen KonzilsZ Wen-
dung VOomM 9 1SC des Wortes “ (Dei verbum Art 2T) hat den Stellenwer:: der T
schen Verkündigung In der Liturgie und insgesamlt die Bedeutung des Wortgottes-
dienstes NeuÜu hewusst gemacht. Auf der rundlage der diesbezüglichen Außerun-
SCH des Konzils wird über die Bedeutung der als Wort (rottes In der Liturgie
Un den Sinngehalt dieser theologischen Aussage nachgedacht. Schwerpunktmäd-
Hig wirdel der darıin implizierte sakramentale Charakter ndäher entfaltet. Dar-
u ergeben sich Überlegungen Z Verständnis der liturgischen Verkündigung
als „ Dıenst Wort‘“ und Jenen liturgie-bezogenen Elementen, welche die Be-
deutung des Wortes (rottes verstärken können (wie Leseordnung, Kirchengesang
und Revisıon der Bibelübersetzung). Der Beitragz schlie, mIt acht thesenartigen
Folgerungen für die konkrete Feier des Wortgottesdienstes auf der rundlage der
Konzilstheologie.

Einführung
Die Kırche nımmt VOT CIM in der Liturg1ie VO 1SC des es w1e des Leıbes Christı

ohne Unterlass das rot des Lebens und reicht ON den Gläubigen: So könnte der TÖIT-
nungssatz VOoNn Dei verbum thesenartıg formuliert werden. Diese Aussage bıldet den
Ausgangspunkt und dıe Quıintessenz der pastorallıturgıschen Folgerungen, welche dıe Väter
des etzten Großen Konzıls AaUs der theologıschen Reflex1on über dıe als Offenbarung
Gottes 1m VI Kapıtel dieses Dokuments abgeleıtet en wollten

DıIe Rede VO 1SC des Wortes“ und VO 1SC des Le1ıbes“ Christı ist eıne theolo-
SISC bemerkenswerte Umschreibung und eın Programm zugleıch. hre edeutung ist bIs
heute nıcht ausreichend ausgelotet. Sıe korrigiert das Auseinanderdrıiften der lıturgischen
Akzentsetzungen, dıe In der olge VON Reformatıon und Gegenreformatıon prägend
und katholischerseıts z B dazu geführt aben, VON eiıner Vormesse, Hauptmesse und
Nachmesse sprechen } wobe!l dıe Vormesse jJenem Teıl entspricht, den WITr heute ‚„ W ort-
gottesdienst” nNneNNEeEN DiIe darın ausgesprochene ertung, DbZW der zıielstrebige Akzent auf
dıe Hauptmesse, dıe eucharistisch-sakramentale Feler. ist nıcht übersehen. Dies W ar

auch beabsıchtigt, denn das gerade machte das spezifisch Katholische Aau!  N

Das Konzıl stellt neben den 95  1SC. des Leıbes Christı“ ausdrücklıch den 95  1SC. des Wor-
tes  .. DiIe Formulıerung verwelst auf dıe dee eiınes gleichrangıgen Mıteıinander, beteuert

| S50 dıe umgangssprachlıche Gliederung. Der Katechiısmus spricht VOIN eıner „ Vormesse“ und eiıner
„Opfermesse”, die In dıe rel Teıle „Opferung”, „Wandlung”‘, „Kommunion“ gegliedert ist;
etiztere schließt sıch dıe „Entlassung‘: Sıehe Katholıscher Katechismus für das Bıstum Basel
(1947); des Weıteren Schott (1956) EFA Das Katholische Religionsbüchlein (1950) benennt
ebenso WI1IeEe Der Katechismus der katholischen Relıgion (1945) überhaupt UT dıe Hauptteıle der
heilıgen Messe (entspricht der Opfermesse). Der Katholische Katechısmus |Lizenzausgabe des
Deutschen Einheitskatechismus|, Einsiedeln 1955, 157—160, glıedert den Verlauf der heilıgen
Messe ın „A Wortgottesdienst Gebete und Lesungen)”, beginnend miıt dem Stufengebet USW.,
un! „B Die Eucharıistiefeier (Opfergottesdienst)“”, gegliedert ın Opferung, Wandlung und Kom-
mun10n; in efztere werden Entlassung und egen eingeschlossen. ungmann (1962) referlert dıe
Gliederung in dıe ‚„„Vormesse”, dıe aus „Eröffnung der Einzugsritus“ und dem „Lesegottes-
dienst“ besteht (Band I’ 339—-353.501—504) und die „Opfermesse“” (Band I1)
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doch dıe Kırchenversammlung, dıe Kırche habe „die eılıgen Schriıften immer verehrt WIEe
den Herrenleıb selbst‘‘.  66 2 Insbesondere das Wort „iImmer““ In diesem Satz ist eın uphemı1s-
INUS, aber I1an kann CS auch als elıne nunmehr explızıt gemachte Absıchtserklärung lesen.
Was dieser es eıtere begründenden Formulierung herausfordert, ist dıe angedeutete
dee der Sakramentalıtät beıder genannten Tische Von beiden wırd den Gläubigen „„das
Trot des Lebens“‘ gereıicht, sagt das Konzıil Das ist 1mM 1NDI1C auf dıe Feıler des Herren-
ma eiıne wohlbekannte Aussage; mıt 1C auf den ISC des Wortes raucht CS hler aber
ohl immer noch elıne Vertiefung.” Dann kann weltergedacht werden, W as 6S bedeuten
könnte, das Wort Gottes (hıturgisch) te1ern, Was alur nötıg ist und besondere Sorg-
falt geboten ware

Damıt ist angedeutet, CGS In diıesen Überlegungen geht Es bedarf zunächst eInes
Nac  enkens darüber, welchen Stellenwer: dieses Wort (Jottes In der Lıiturgie hat und wı1ıe
seine Sakramentalıtät umschrıieben werden könnte (1) Daraus erg1bt siıch dıe rage nach
dem der Lıiturgie feiernden Kırche gegenüber diıesem Wort (2) erden dıe (Girundla-
SCH reflektiert, ergeben sıch VON selbst Fragen nach den Folgen der Urc das TO Konzıl
angedachten und sk1771erten theologischen Liniıen. Wır können nach der Umsetzung H6
dıe gesamte Kırche Iragen (3) und sodann darüber nachdenken, WI1Ie WITr In Vorbereıtung
und Feıer der Lıiturgie des W ortes dem Anspruch echnung tragen, den Dienst 1SC
des Wortes tun (4)

BDie sakramentale Dimension des Wortes Golttes IN der iturgie
„Die Heılıge Schrift ist Gottes Rede., insofern S1e GF dem Anhauch des eılıgen (Jje1ls-

cc4tes SCHNT1  1C aufgezeichnet wurde. Die rage, ob und In welchem Sınn dıe chrift „„Wort
(jottes‘“ ist bzw dieses enthält, kann hıer nıcht vertieft werden > Dazu ist Ja nıcht 1Ur auf
dıe prägende raft des Gelstes (Jottes In der Schriftwerdung verweısen., sondern mıt
berücksichtigen, dass das Konzıl VoN Gott Un VO Menschen als Verfasser der
spricht“ Was letztlich erst dıe Verständlichke1ir und /ugänglıchkeıt der für den Men-
schen gewährleistet. Denn ware dıe Heılıge Schrift als perfektes göttliıches Buch gleich-
Sd. VoO Hımmel gefallen, ware uns Jeder /Zugang des Verstehens verwehrt.

Es gehö den großen Herausforderungen der Beschäftigung mıt der 1bel. auch In den
nıcht perfekten, INn den sehr menschlichen Erzählungen und Texten Gjottes nruf unlls
Menschen erkennen und darın begreıifen, dass Gott sıch In se1lner Kommuntikations-
inıtlatıve gegenüber den Menschen in emacht theologisc gesprochen: entäußert,
ernledrigt und In se1iner zurückgenommen hat, dass der Mensch das, Was (Gjott

wıll, ein1germaßen begreıfen oder zumındest erahnen kann. Darum edient sıch (Gott
der Menschensprache und nıcht der Gottessprache, grei zurück auf des Menschen ETr-
fahrung und nıcht auf se1ıne., also auf Gottes rfahrung. Gott formuliert In der (Gjottes-

Konstitution Dei verbum 24
Schon in der Konstitution Sacrosanctum Concilium reflektiert das Konzıil ber verschiede-

Formen der Christusgegenwart In der Kırche und formuliert unter anderem: „Gegenwärtig ist
|Chrıistus| In seinem Wort, da selbst spricht, WEeNn dıe heiligen Schriften in der Kırche gele-

SCH werden.“ Vgl eb 33; SOWI1e Dekret Presbyterorum Ordinis 1 E Dekret Perfectae
Carıtlaltis 6; sıiehe azu Schwarzenberger (1983) 23—26: (1984) bes 143146
Konstıitution Dei Verbum
Grundlegend azu Semmelroth / Zerwick (1966) Rahner (1965)n . g A S R Konstitution Dei Verbum 38 Sıehe azu Kremer (1992) Kıirchschläger (1996) jJer S3
Vgl darüber dıe Reflex1ion ON ans Urs Von Balthasar (1960); des Weıteren Bea (1968)
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0g1 und göttlıche Handlungszıiele der Terminologıe menschlicher og1 menschlıchen
andelns des Gelingens und des Versagens Insgesamt egegne uns der also CT

(Jott der sıch 111S Menschseın hineinbegı1bt SC1 CS der Menschwerdung SCINCS Sohnes SCI

CS der menschliıchen Gestalt SCINCT Botschaft dıe dessen ungeachtet ein W ort also Wort
Gottes 1st

Vor diesem Hintergrund wırd nochmals eutlic dass dıe Proklamatıon der Lektorın oder
des Lektors dıe nach der Verkündigung der Lesung Gottesdienst dıe versammelte
lıturgische Gemeı1inde gerichtet IST, nıcht ınfach den chluss der Rede anze1gt. ‚„„Wort des
lebendigen (Gjottes“ ist CIM persönlıch proklamıertes Zeugn1s des CISCHNCH aubens-
über der lıturg1ischen Gemeinde, das diese zustimmend mıt .„Dank SC1I tt“ erwidert.© Aus
den angedeuteten Gründen ist Prinzıpie ist dieses Zeugn1s be1 jeder Lesung,
ungeachtet iıhres nhalts, stimm1g. Jreten Dıiıssonanzen auf, WAarTc dıe Kontrollfrage nach
dem CI8CHNCH Bıbelverständnis stellen ”

Mıt dem Hınwels auf dıe Hıneingabe (Jottes das Menschliche als us:  TG SCINECT

otscha 1St bereıts dıe sakramentale Dimension der eiligen Schrift angesprochen So WIC

Jesus Chrıistus als Ursakrament für das iırken ottes der Kırche begriffen werden ann
gılt für dıe S1e vermıittelt dıe Absıcht (jottes ZUT Kommuntıkatıon ZUT Begegnung

und Bezıehung mıt den Menschen DIe ater des Großen Konzıls ziehen ausdrücklıch dıe
Parallele zwıschen der Menschwerdung Jesu Chriıstı als des Sohnes (Jottes und der mensch-
lıchen Gestalt der als des Wortes (jottes. Daraus kann gefolgert werden: erkundt1-
SCHh und Hören der Schrift entspricht ]300 Prozess der personalen Gottesbegegnung, den
uns Jesus Christus ı SCINCT menschlıchen Exı1istenz erschlossen hat  H So WIC WCI ıhn sıeht,
den V ater sieht (vgl Joh 14 hört WCCI das Wort der ıbel aufnımmt den sprechenden
(Gjott selbst

AaTrHe können solche Verbindungsliınien nıcht Sinne automatıschen organgs
verstanden werden sondern als Ausdruck und olge bewussten und beabsıchtigten
Grundhaltung des Menschen. S1ıe besteht vornehmlıc. darın, dıe nıcht als SHIE chrıft
WIC jede andere lesen, sondern sıch 1 darın wahrgenommenen Part des Kommuniıkatı-
ON  95 SC1I das esen, das Hören oder auch selbst das Verkündigen “ bewusst
auf (jott hın öffnen der Absiıcht, Rede als persönlıchen Nru das CISCHNC
en aufzunehmen und sıch erschlıehben lassen Begegnung mıt der eılıgen Schriuft 1St

Messbuch 11 334
Vgl azu Kırchschläger 1995B).
Vgl Konstitution Dei verbum Der Gedanke diıeser „Herablassung” ist bereıts 1 der En-
zyklıka Divinu ıfflante Spiritu auf der Grundlage Thomaszıtats (Com ebr Cap ect.

entwickelt; sıehe dazu 3830 Der ext der Enzyklıka fährt ann fort „Wıe nämlıch das
senhafte Wort (jottes den Menschen allem äahnlıch geworden ist, ‚die Sünde ausgenommen'
|Anm ebr 15| sınd uch Gottes Worte durch menschlıiche /ungen ausgedrückt allem
der menschlıiıchen Sprache ähnlıch geworden den Irrtum ausgeNOMMC: Dıiese AdUus der Vorsehung
(Gjottes stammende synkatabasis der ‚Herablassung‘ hat schon der hl Johannes Chrysostomus
hoch gefelert und ıhr Vorhandenseın den Heılıgen Büchern 1 wıieder vermerkt.“‘ Dieser
Abschnuıtt ist nıcht enthalten; sıehe dafür AAS (1943) jer 316 (amtlıche Übersetzung).
Der Gedanke wurde VON Johannes Paul Il be1i der Präsentatıon des okuments der Päpstlichen
Bıbelkommissıon über dıe Interpretation der Bıbel der Kırche VOI Aprıl 993 als der
Leitgedanken entfaltet Päpstliıche Bıbelkommuissıon (1993) hier 11 Sıehe azu uch Kırch-
schläger (1996) 42—44
Sıehe nochmals Konstıitution Sacrosanctum Concilium

12 Sıehe azu Müller (1994)
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neben em notwendigen kogniıtıven Engagement iImmer eın geistliches Geschehen rst
1im Bewusstsein dieses Prozesses kann Auseinandersetzung mıt der 1bel Gottesbegegnung
werden, ist Lesen der eılıgen chrıft USdArucC des Vertrauens auf dıe und Erleben der
Zuwendung Gottes uns Menschen.

Nter diesen Vorzeichen geschıieht Lesen, Verkündıigen der eılıgen Schrift und In der
olge Hören auf S1e In erster Linıiıe In der Liturgie. “ Im Wortgottesdienst der Messfte1ler
wırd dıe Schriftlesung Urc zahlreiche nonverbale Sıgnale begleıtet, dıe den besonderen
C'harakter dieses organgs sıchtbar machen: He Lesungen aus der das vangelı-

inklusıve werden ıll 6S dıe lıturgische Ordnung ”” VOoO mbo vorgetragen, der
den 1SC des Wortes darstellt Dem Evangelıar kommen besondere lıturgische Zeichen der
erehrung Sel dies dıie Prozession mıt dem Evangelıenbuch, Se1 dıes dıe Beräucherung
mıt Weıhrauch, dıe schon 1Im bıblıschen Verständnıis Hınweils auf könıgliche ur ist (vgl

Z l und dıe In der selben hlıturgischen Form geschieht W1e dıe Inzens VOoN ar und
Kreuz, dıe €e1' Jesus Christus darstellen 1el1acC werden Leuchter als zusätzlıcher Aus-
druck der Ehrenbezeugung verwendet., und beım Hören des Evangelıums stehen dıe 1ıtfe1-
ernden '° Zumindest In ein1gen Gebeten des Messbuches wırd ausdrücklıch testgehalten,
dass dıe Gottesdienstgemeinde ufce das heıilıge ahl un urc das Hören auf das Wort
(Jottes gestärkt und ermutigt wırd und heides S1e mıt Jesus Chrıstus verbindet Dass dies
nıcht dem generellen Gebetsduktus des (Irdo Missae entspricht, ist eklagen. ach der

13 Sıehe dazu Jeggle-Merz (2007) bes AL
Sıehe Emminghaus (1976) 195—197: Jounel (1960) s  n vgl uch dıe diesen Gesıichts-
punkt vertiefende Proposıitio der Bıschofsynode 2008 ber „Das Wort Gottes im Leben und
der Sendung der Kırche“‘ ©} bıs (O)ktober
http://www.Vvatican.va/roman _ curla/synod/documents/rc_ synod doc 2008 025 elenco-prop-

15 fınalı ıt.html#Parola dı Dio e Liturgia [8 Aprıl O]
Pastorale Eınführung In das Messlektionar 1 vgl Allgemeine Eınführung In das Römıische
Messbuch Ia und AD
Sıehe entsprechende lıturgiegeschichtliche Hınwelilse, bel Jounel (1960) 2/—-28, SOWIeEe dıe
dıesbezügliıchen Anleıtungen in der Allgemeıinen FKınführung In das Römischen Messbuch, insbes.

859.91  —J9  2322 SOWI1eEe In den Normen der Grundordnung des Römischen Messbuchs
(Vorauspublıikation), Bonn 2007, insbes. 29.38 43 55.56.60 175.309.349

| / Sıehe
Taufe Herrn, Schlussgebet: „Gütiger Gott, du hast uUulls miıt deinem Wort und dem rot des

Lebens genährt.“
asten>So, Schlussgebet: Erhalte in uns das Verlangen ach diesem wahren rot und

stärke Uulls mıt jedem W ort, das Aaus deiınem Mund hervorgeht
Woche 1Im Jkrs, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott. durch eın Wort und das heilige Sakrament

haben WITr C6 Kraft empfangen. 66

So 1Im Jkrs, Schlussgebet: Her Gott, in deinem Wort und Sakrament g1bst du uns
Nahrung und Leben.“
Tagesgebete ZUT Auswahl, Nr „Du uns eın rettendes W ort und reichst Uulls das le-
benspendende Brot.“
Tagesgebete ZUL Auswahl, NrT. 41 (Hb uUunNs e1in Wort, das unNns andert und heılt, das uns nährt
und befreıt.“

Matthäus, Gabengebet: ‚Nähre s1e |dıe Kırche| mıt dem Wort der Wahrheıiıt und stärke S1e
mıt dem rot des Lebens

hl Hedwıg, Schlussgebet: Und da WITr J1er keıne bleibende Stätte haben, stärke uns eın
Wort und eın Sakrament auf dem Weg ZUT ew1gen Heımat.“
Com Kıirchweihe, Tagesgebet: Schenke uns deine Gegenwart 1mM Wort und SakramentDas Wort Gottes feiern  85  neben allem notwendigen kognitiven Engagement immer ein geistliches Geschehen.'? Erst  im Bewusstsein dieses Prozesses kann Auseinandersetzung mit der Bibel Gottesbegegnung  werden, ist Lesen der Heiligen Schrift Ausdruck des Vertrauens auf die und Erleben der  Zuwendung Gottes zu uns Menschen.  Unter diesen Vorzeichen geschieht Lesen, Verkündigen der Heiligen Schrift und in der  Folge Hören auf sie in erster Linie in der Liturgie.‘“ Im Wortgottesdienst der Messfeier  wird die Schriftlesung durch zahlreiche nonverbale Signale begleitet, die den besonderen  Charakter dieses Vorgangs sichtbar machen: Alle Lesungen aus der Bibel — das Evangeli-  um inklusive — werden — so will es die liturgische Ordnung ‘” — vom Ambo vorgetragen, der  den Tisch des Wortes darstellt. Dem Evangeliar kommen besondere liturgische Zeichen der  Verehrung zu: Sei dies die Prozession mit dem Evangelienbuch, sei dies die Beräucherung  mit Weihrauch, die schon im biblischen Verständnis Hinweis auf königliche Würde ist (vgl.  Mt 2,11) und die in der selben liturgischen Form geschieht wie die Inzens von Altar und  Kreuz, die beide Jesus Christus darstellen. Vielfach werden Leuchter als zusätzlicher Aus-  druck der Ehrenbezeugung verwendet, und beim Hören des Evangeliums stehen die Mitfei-  ernden. ‘® Zumindest in einigen Gebeten des Messbuches wird ausdrücklich festgehalten,  dass die Gottesdienstgemeinde durch das heilige Mahl und durch das Hören auf das Wort  Gottes gestärkt und ermutigt wird und beides sie mit Jesus Christus verbindet.'” Dass dies  nicht dem generellen Gebetsduktus des Ordo Missae entspricht, ist zu beklagen. Nach der  13  Siehe dazu Jeggle-Merz (2007) bes. 255-257.  14  Siehe Emminghaus (1976) 195-197; Jounel (1960) 25-27.29-31; vgl. auch die diesen Gesichts-  punkt vertiefende Propositio 14 der Bischofsynode 2008 über „Das Wort Gottes im Leben und  der Sendung der Kirche“ (5. bis 26. Oktober 2008):  http://www.vatican.va/roman_curia/synod/documents/rc_synod_doc_20081025_elenco-prop-  15  finali_it.html#Parola_di _ Dio_e_ Liturgia [8. April 2010].  Pastorale Einführung in das Messlektionar n. 16; vgl. Allgemeine Einführung in das Römische  Messbuch n. 11 und 272.  16  Siehe entsprechende liturgiegeschichtliche Hinweise, z.B. bei Jounel (1960) 27-28, sowie die  diesbezüglichen Anleitungen in der Allgemeinen Einführung in das Römischen Messbuch, insbes.  n. 89.91.93-96.131.232.272, sowie in den Normen der Grundordnung des Römischen Messbuchs  (Vorauspublikation), Bonn 2007, insbes. n. 29.38.43.55.56.60.175.309.349.  17  Siehe z. B.:  F Taufe d. Herrn, Schlussgebet: „Gütiger Gott, du hast uns mit deinem Wort und dem Brot des  Lebens genährt.“  1. FastenSo, Schlussgebet: ‚... Erhalte in uns das Verlangen nach diesem wahren Brot ... und  stärke uns mit jedem Wort, das aus deinem Mund hervorgeht . . .“  1. Woche im Jkrs, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, durch dein Wort und das heilige Sakrament  haben wir neue Kraft empfangen. . . .“  23. So im Jkrs, Schlussgebet: „Herr, unser Gott, in deinem Wort und Sakrament gibst du uns  Nahrung und Leben.“  Tagesgebete zur Auswahl, Nr. 3: „Du sagst uns dein rettendes Wort und reichst uns das le-  benspendende Brot.‘“  Tagesgebete zur Auswahl, Nr. 41: „... Gib uns ein Wort, das uns ändert und heilt, das uns nährt  und befreit.‘“  F hl. Matthäus, Gabengebet: „Nähre sie [die Kirche] mit dem Wort der Wahrheit und stärke sie  mit dem Brot des Lebens.“  G hl. Hedwig, Schlussgebet: ,,  . Und da wir hier keine bleibende Stätte haben, stärke uns dein  Wort und dein Sakrament auf dem Weg zur ewigen Heimat.““  Com. Kirchweihe, Tagesgebet: ,,  . Schenke uns deine Gegenwart im Wort und Sakrament . . .“  Für die Kirche, E, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, du nährst deine Kirche allezeit mit deinem  Wort und dem Brot des Lebens . . .“Für dıe Kırche, E’ Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, du nährst deıine Kırche allezeıt mıt deinem
Wort und dem rot des LebensDas Wort Gottes feiern  85  neben allem notwendigen kognitiven Engagement immer ein geistliches Geschehen.'? Erst  im Bewusstsein dieses Prozesses kann Auseinandersetzung mit der Bibel Gottesbegegnung  werden, ist Lesen der Heiligen Schrift Ausdruck des Vertrauens auf die und Erleben der  Zuwendung Gottes zu uns Menschen.  Unter diesen Vorzeichen geschieht Lesen, Verkündigen der Heiligen Schrift und in der  Folge Hören auf sie in erster Linie in der Liturgie.‘“ Im Wortgottesdienst der Messfeier  wird die Schriftlesung durch zahlreiche nonverbale Signale begleitet, die den besonderen  Charakter dieses Vorgangs sichtbar machen: Alle Lesungen aus der Bibel — das Evangeli-  um inklusive — werden — so will es die liturgische Ordnung ‘” — vom Ambo vorgetragen, der  den Tisch des Wortes darstellt. Dem Evangeliar kommen besondere liturgische Zeichen der  Verehrung zu: Sei dies die Prozession mit dem Evangelienbuch, sei dies die Beräucherung  mit Weihrauch, die schon im biblischen Verständnis Hinweis auf königliche Würde ist (vgl.  Mt 2,11) und die in der selben liturgischen Form geschieht wie die Inzens von Altar und  Kreuz, die beide Jesus Christus darstellen. Vielfach werden Leuchter als zusätzlicher Aus-  druck der Ehrenbezeugung verwendet, und beim Hören des Evangeliums stehen die Mitfei-  ernden. ‘® Zumindest in einigen Gebeten des Messbuches wird ausdrücklich festgehalten,  dass die Gottesdienstgemeinde durch das heilige Mahl und durch das Hören auf das Wort  Gottes gestärkt und ermutigt wird und beides sie mit Jesus Christus verbindet.'” Dass dies  nicht dem generellen Gebetsduktus des Ordo Missae entspricht, ist zu beklagen. Nach der  13  Siehe dazu Jeggle-Merz (2007) bes. 255-257.  14  Siehe Emminghaus (1976) 195-197; Jounel (1960) 25-27.29-31; vgl. auch die diesen Gesichts-  punkt vertiefende Propositio 14 der Bischofsynode 2008 über „Das Wort Gottes im Leben und  der Sendung der Kirche“ (5. bis 26. Oktober 2008):  http://www.vatican.va/roman_curia/synod/documents/rc_synod_doc_20081025_elenco-prop-  15  finali_it.html#Parola_di _ Dio_e_ Liturgia [8. April 2010].  Pastorale Einführung in das Messlektionar n. 16; vgl. Allgemeine Einführung in das Römische  Messbuch n. 11 und 272.  16  Siehe entsprechende liturgiegeschichtliche Hinweise, z.B. bei Jounel (1960) 27-28, sowie die  diesbezüglichen Anleitungen in der Allgemeinen Einführung in das Römischen Messbuch, insbes.  n. 89.91.93-96.131.232.272, sowie in den Normen der Grundordnung des Römischen Messbuchs  (Vorauspublikation), Bonn 2007, insbes. n. 29.38.43.55.56.60.175.309.349.  17  Siehe z. B.:  F Taufe d. Herrn, Schlussgebet: „Gütiger Gott, du hast uns mit deinem Wort und dem Brot des  Lebens genährt.“  1. FastenSo, Schlussgebet: ‚... Erhalte in uns das Verlangen nach diesem wahren Brot ... und  stärke uns mit jedem Wort, das aus deinem Mund hervorgeht . . .“  1. Woche im Jkrs, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, durch dein Wort und das heilige Sakrament  haben wir neue Kraft empfangen. . . .“  23. So im Jkrs, Schlussgebet: „Herr, unser Gott, in deinem Wort und Sakrament gibst du uns  Nahrung und Leben.“  Tagesgebete zur Auswahl, Nr. 3: „Du sagst uns dein rettendes Wort und reichst uns das le-  benspendende Brot.‘“  Tagesgebete zur Auswahl, Nr. 41: „... Gib uns ein Wort, das uns ändert und heilt, das uns nährt  und befreit.‘“  F hl. Matthäus, Gabengebet: „Nähre sie [die Kirche] mit dem Wort der Wahrheit und stärke sie  mit dem Brot des Lebens.“  G hl. Hedwig, Schlussgebet: ,,  . Und da wir hier keine bleibende Stätte haben, stärke uns dein  Wort und dein Sakrament auf dem Weg zur ewigen Heimat.““  Com. Kirchweihe, Tagesgebet: ,,  . Schenke uns deine Gegenwart im Wort und Sakrament . . .“  Für die Kirche, E, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, du nährst deine Kirche allezeit mit deinem  Wort und dem Brot des Lebens . . .“
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lıturgischen Ordnung bıttet, WeT das Evangelıum verkündet, in Anlehnung dıe
BerufungsvIisıon des Jesaja (vgl Jes 6,5—7/) dıe Remigung VON Herz und Lippen. * Er
pricht nach der Verkündıgung des Evangelıums mıt leiser Stimme: AHeIt: urc deın
Evangelıum nımm hıinweg UNsSsSeIC Sünden‘‘.  « 19 Man könnte dies durchaus einmal mıt lauter
Stimme beten, damıt en Miıtfei1ernden bewusst wırd, dass hıer mehr oder anderes SC-
chıeht als NUur e1n auberlıiıcher EesSEC- und Hörvorgang.

Sakrament 61 Christusbegegnung 1im wahrnehmbaren Zeichen.“” Verkündıgung und
Hören der Schrift bedeutet, In diıeser otscha Gott selbst und seinem Sohn Jesus Chrıstus
gegenüberzutreten. Dies geschıieht nıcht 1U In der Verkündigung des Evangelıums, wobel
WITr gleichsam stille Zeuginnen und Zeugen der Ep1sode, des Gesprächs Jesu werden,
dıe Inhalt der Verkündıigung Ss1Ind. Dies geschieht auch dort, In der Menschlıic  eıt des
vorgetragenen lextes dıe göttliıche Dımension erst gesucht oder erschlossen werden INUSS

DiIie Erzählung VON 1)9, der auf dem Berg ore Gott egegnet, IMNas dafür TE SeIN:
(Gjott ist nıcht 1m Sturm, Iß ist nıcht 1m eben und auch nıcht im REeuer ©1: verbirgt sıch
eher hinter dem stıllen, kaum wahrnehmbaren äuseln Da ann ihn 1Ja nıcht ınfach 1Im
Verhältnıis sehen: zugle1ic steht in dieser Erzählung anhand und aufgrun dieses SÄäu-
selns zweıfellos fest, dass Gott da ist (vgl Kön 19,1—-13a).

DıIie Zeichenhaftigkeıit dieses dıalogischen Kommunıikatiıonsvorganges zwıschen Gott und
Mensch ist aussagekräftig und eindeutig. aturlıc g1bt CS auch andere Formen der Y1S-
tusbegegnung unter anderer Zeichenhaftigkeıt. Um der arhelı und Unmissverständlıich-
keıt wıllen I1NUSs$S darauf gedrängt werden, diese Zeichen und damıt dıe verschliedenen
Formen der lıturgisch gefeierten Gegenwart (jottes In Jesus Chrıstus nıcht vermiıischen.
Anders und euthc gesagt ıne für sıch stehende Fe1ler des Wortes genuügt S1e INUSS nıcht
Urc eiıne hinzugefügte Kommunionfeiler angereichert werden “

Die Überzeugung VoNn der Gegenwart Gottes 1m lıturgisch verkündeten W ort der
Schriuft wurde nach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl vieliac konkretisliert. Besonders
augenscheımlıich wırd dies dort, eın auf den (Hoch-)Altar fokusıerter liturgischer Aaum
umgestaltet wurde. Denn dem ın der Offenbarungskonstitution formulıerten Verständnıis
der Liturgie als eıner Feler des Lebens und der offnung auf das rot des Lebens ZWEI1I
Tischen entspricht nıcht dıe Konzentration auf ein Zentrum, WIEe 5 beım Kreıis der Fall ist
Hıer ware eher eiıne Elıpse mıt ZzwWel Brennpunkten denken, dıe el Tische, jenen
des Le1ıbes Christı WIe Jenen des Wortes, darstellen können. Ich als Beıispiele dıe
Umegestaltung der Kıirche St und der Kırche St Laurentius In Wıen/Währing VOT

wen1ıgen Jahren, diıesem nlıegen 1ın unterschiedlicher Form echnung ra  € WUT-

de22, In äahnlıcher Weilse dıe Kapelle des Priestersemimnars NNSDruC xemplarısc In die-
ß Hınsıcht ist auch der Altarraum der Kırche St Franzıskus ın Regensburg, der eıne SC
WISSe Ahnlichkeit ZUT Kapelle im Bıldungshaus St Vırgıl (Salzburg) aufwelst. Schlıeßlic

| 8 „Heilıger Gott, reinıge meın Herz und meıne Lıppen, damıt ich deın Evangelıum würdıg verkün-
de“ Messbuch IL, 336
Messbuch 11  P 337
Sıehe azu Müller (2007)
Sıehe auch: Die Wortgottesfeier (1997) Eınführung 11 (n 2) „Die Ordnung sieht überdies In
der Regel Von der Kommunıion ab.“ Freılich I11USS der Wahrheıt wıllen gesagt werden, dass
se1it dieser Publıkation viele Jahre VETSaNSCH sınd und ass dıe gängige Praxıs ın der Deutsch-
schwe17z In ıne andere Rıchtung geht Sıehe dazu uch unten
Sıehe dazu Pfarre St Gertrud (2002), hiıer bes 5A5 und 56—65; (2003), jer bes 13 und 48 1Im
Vergleıch.
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verwelse ich auf dıe Kırche der Teilgemeinde Kastanıenbaum be1 Luzern, In der der ar
Aaus der Mıtte gerückt ist und ar und Ambo., verbunden Hre das hoch aufragende Kreuz
mıt dem Öösterlıchen Chrıstus, eın mehrteıliges Zentrum bılden Eın ähnlıches Prinzıp WAar
be1 der Neugestaltung der Pfarrkırche Podersdorf (Burgenland) eitend .“

Sakramentalıtät ebht VON der Verständlichkeit sınnfälliger Zeichen er en solche
Versuche der Bewusstmachung besondere edeutung für eıne nac  altıge Veränderung der
Glaubenspraxis.““ Diese Praxıs basıert auf der reflektierten Wiırklichkeit der als Wort
(jottes. ber sıch daraus ergebende Folgerungen soll 1Im zweıten Abschniıtt dıe Rede se1In.

Dienst Wort
1C erst das letzte Konzıil WAar darum bemüht, dıie eıgene tellung gegenüber dem Wort

der chrıft edenken Das Konzıil hat CS In besonderer Gründlichkeıit eclan und hat Y}
bıblısche edanken aufgegriffen.
Bn Diakonia Wort

Dem Vorwort des Lukasevangeliums verdanken WIT dıe Wendung .„Diener des Wortes‘“
(LKk 1,2) Dies bedingt einen kurzen Ausflug 1INs (Ur-)Sprachliche: as verwendet den
allgemeınen Begrıiff yperetal, den WIT ehesten mıt 55  ehılfen  c übersetzen können. Das
sınd jene; dıe anderes oder andere unterstützen, 1m lukanıschen Doppelwerk der S5Synago-
gendiener In Nazaret etitwa (Lk 4,20) oder Johannes Markus, den Paulus und Barnabas auf
ihrer ersten Reıise ihrer Unterstützung mıtnehmen Apg 13:5). Was mıt dem Begriff
ausgedrückt werden soll, können WIT AdUs dessen einz1ıger paulınıscher Verwendung vertie-
fen Kor 4, verwendet Paulus das Wort in eiınem zweıteılıgen Satz,. In dem dıe beiden
Aussagen eınander In ihrer edeutung erschlıelben SO sollen WIT also gehalten werden für
Dıener/Gehilfen (yperetai) Christı und für Verwalter der Geheimnisse Gottes.“

Hıer kommt das Moment der Mıtverantwortung ZU Ausdruck. auch der Eınbindung der
eNn1ılien In den Inhalt ihrer Aufgabe. Insgesamt wırd eutllıc Die hler gemeınten Personen
verfügen nıcht selbstständıg oder ehebig über das Wort, sondern S1e Ssınd dıesem In ihrer
damıt verbundenen Tätıgkeıt zugeordnet.

Dieses Moment der Unterstützung wiırd urc eine weıtere Begriffsverbindung
erheblich verstärkt, dıe as einmal In se1iner zweıten chrıft verwendet. In Apg ist VO
Streıit zwıschen verschıedenen Gruppen der Ortskırche VonNn Jerusalem dıe Rede Es geht
el dıe Versorgung der Wıtwen DiIie Apostel schlagen der Versammlung dieser Orts-
kırche O: das Problem adurch lösen, dass alur ewährte Männer ausgewählt und
UT und Handauflegung mıt dieser Aufgabe betraut werden übrigens eın WCB-
weılsendes eispie afür, WIE In der Kırche Dienste aufgrund des Je verschıiedenen Bedarfs
eingesetzt und (sakramental) übertragen werden könn(+)en.

23 Vgl als weıtere Beıispiele den Umbau des Altarraumes der Pfarrkirche Stockerau/NÖ, azu
Schwarzenberger (1981) dıe Neugestaltung des Altarraumes In der Pfarrkirche St Konrad (Einz),
azu Kırchen In Lınz (2009) 45—49; dıe Auseinandersetzung dıe Neugestaltung des Kırchen-
[AaUMMECS In der Pfarrkırche Korneuburg, dokumentiert ın ühn (2003)
1eSs gılt uch bereıts VOT dem Konzıl. Sıehe Parsch Kramreıter (2009) und das 1ıld VoO
Altarraum VO  — St ertrud/Klosterneuburg In Höslınger / Maas-Ewerd (1979),; nach 3°)() (Abb 9)
vgl uch Schirpenbach (2009)25 Der vollständige Befund in kK/Apg lautet: 199 4,20; Apg 375° 26,16; 1m INSZE-
samıt 20mal Sıehe ZUT Wortbedeutung Schneı1ider (1992):; 7A8l Aussage vgl Kuhn (2003)
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In der heutigen Managementsprache formulıtert: Die Apostel wollen dıe Wıtwenversor-
SUuNg ‚outsourcen‘, damıt S1e eıt für ıhr Kerngeschäft en „„Wır aber wollen 1m Dienst

Wort und 1mM verharren““ schreıbt der Verftfasser (Apg 6,4) DIie Rede ist el
konkret VON der diakonia IOU OZ0U. DiIe Wendung kommt NUur dieser Stelle 1m VO  e

Während as 1m Umfeld und auch später ın der Apg diakonia und das dazugehörıge
Verbum 1mM soz1ıalen Kontext verwendet“®, bezıieht wiß CS hler auf den Dienst der erkundtl-
SunNng

Damıt ist 1U aber mehr ausgesprochen als zugeordnete Unterstützung. Diakonia meınt
eine Grundhaltung, dıe AaUus innerer Verbundenhe1r gänzlıc auf dıe Aufgabe ausgerichtet
ist. Für diakonia g1bt CS 1im eiıne maßgebliche Leıtperson: Das ist Jesus Chrıstus, der
selbst sgekommen Ist, dıenen (vgl und er ın selner Nachfolgegemeın-
cschaft diese Grundhaltung des uneingeschränkten Dienstes als unverzıchtbar vorgegeben
hat (vgl 0.42-45). DiIe Erzählung VON der Fußwaschung ist dafür das augensche1ın-
ichste eispie (vgl Joh 13,1-17)

Diakonia gegenüber dem Wort TG dıe innere Zuordnung VE Wort. das Stehen un
dem Wort und das uneingeschränkte Engagement für das Wort AdUus Der verstandene
Umgang mıt dem Wort der chrıft steht In innerem Zusammenhang mıt selner (jott selbst
vermıttelnden Dımensıion, dıe In (Gjottes Rede uns geschieht, also mıt seinem sakramen-
talen Charakter. Denn dieser schlıe dU>S dass dieses Wort manıpulıert werden darf und WIT
damıt nach eigener Facon umgehen uch In der lıturg1schen Ordnung ist diese (Gjottesrede
der Schrift UuUnNs vorgegeben, damıt WITr Ss1e JE nach UNSCICI Aufgabe In der lıturg1schen
Feıier entsprechend Or bringen und/oder In ihrer edeutung den Glaubenden ıIn der
Homiuilıie erschlıehben

Verkündigen UAU S dem Hören

Dieses angedeutete Stehen un dem Wort (jottes hat sıch das letzte TO Konzıil für
dıe Kırche eigen emacht. Dre1 Jahrzehnte nach dem Konzıl hat sıch der rühere
Erzbischof VON Wiıen, ardına. Tanz Önıg eın dıesbezüglıch einprägsames Zeichen
erinnert:
< der Miıtte der Peterskırche. das he1ßt, der Konzıilsaula, befand siıch auf einem e1igens dafür vorbe-
reiteten Tıisch iıne kostbare Ausgabe der Heılıgen Schrift Aaus den ersten christlichen Jahrhunderten.,
dus der Vatıkanıschen Bıbhothek. Dıeses uch und dıe Messfeıler Begıinn eıner jeden aupt-
sıtzung ın verschıiedenen Rıten dıe deutlichen Hınweilse auf das Fundament uch diıeses KOon-
Z1ls, auf Christus und seine Botschaft alle Völker!‘““$
Dieser sıchtbar gemachten Gegenwart des Wortes Gottes, dem sıch dıe Kırchenversamm-

lung zugeordnet weıß, entspricht der Anfang der Offenbarungskonstitution:
‚„„Gottes Wort voll Ehrfucht hörend
und voll Zuversicht verkündigend,
01g dıe Heılıge Synode den en des eılıgen Johannes:88  Walter Kirchschläger  In der heutigen Managementsprache formuliert: Die Apostel wollen die Witwenversor-  gung ‚outsourcen‘, damit sie Zeit für ihr Kerngeschäft haben: „Wir aber wollen im Dienst  am Wort und im Gebet verharren‘“ schreibt der Verfasser (Apg 6,4). Die Rede ist dabei  konkret von der diakonia tou logou. Die Wendung kommt nur an dieser Stelle im NT vor.  Während Lukas im Umfeld und auch später in der Apg diakonia und das dazugehörige  Verbum im sozialen Kontext verwendet“®, bezieht er es hier auf den Dienst der Verkündi-  gung.  Damit ist nun aber mehr ausgesprochen als zugeordnete Unterstützung. Diakonia meint  eine Grundhaltung, die aus innerer Verbundenheit gänzlich auf die Aufgabe ausgerichtet  ist. Für diakonia gibt es im NT eine maßgebliche Leitperson: Das ist Jesus Christus, der  selbst gekommen ist, um zu dienen (vgl. Mk 10,45) und daher in seiner Nachfolgegemein-  schaft diese Grundhaltung des uneingeschränkten Dienstes als unverzichtbar vorgegeben  hat (vgl. Mk 10,42-45).” Die Erzählung von der Fußwaschung ist dafür das augenschein-  lichste Beispiel (vgl. Joh 13,1—17).  Diakonia gegenüber dem Wort drückt die innere Zuordnung zum Wort, das Stehen unter  dem Wort und das uneingeschränkte Engagement für das Wort aus. Der so verstandene  Umgang mit dem Wort der Schrift steht in innerem Zusammenhang mit seiner Gott selbst  vermittelnden Dimension, die in Gottes Rede an uns geschieht, also mit seinem sakramen-  talen Charakter. Denn dieser schließt aus, dass dieses Wort manipuliert werden darf und wir  damit nach eigener Facon umgehen. Auch in der liturgischen Ordnung ist diese Gottesrede  der Schrift uns vorgegeben, damit wir sie — je nach unserer Aufgabe in der liturgischen  Feier — entsprechend zu Gehör bringen und/oder in ihrer Bedeutung den Glaubenden in der  Homilie erschließen.  2.2 Verkündigen aus dem Hören  Dieses so angedeutete Stehen unter dem Wort Gottes hat sich das letzte Große Konzil für  die ganze Kirche zu eigen gemacht. Drei Jahrzehnte nach dem Konzil hat sich der frühere  Erzbischof von Wien, Kardinal Franz König an ein diesbezüglich einprägsames Zeichen  erinnert:  „In der Mitte der Peterskirche, das heißt, der Konzilsaula, befand sich auf einem eigens dafür vorbe-  reiteten Tisch eine kostbare Ausgabe der Heiligen Schrift aus den ersten christlichen Jahrhunderten,  aus der Vatikanischen Bibliothek. Dieses Buch und die Messfeier zu Beginn einer jeden Haupt-  sitzung in verschiedenen Riten waren die deutlichen Hinweise auf das Fundament auch dieses Kon-  zils, auf Christus und seine Botschaft an alle Völker!“?2®  Dieser sichtbar gemachten Gegenwart des Wortes Gottes, dem sich die Kirchenversamm-  lung zugeordnet weiß, entspricht der Anfang der Offenbarungskonstitution:  „Gottes Wort voll Ehrfucht hörend  und voll Zuversicht verkündigend,  folgt die Heilige Synode den Worten des heiligen Johannes: . . .“  (Art. 1, Hervorhebung von WK)  26  So noch Apg 6,1; 11,29; 12,25; 20,24; 21,19, das Verbum noch Apg 6,2 und 19,22. Anders Apg  1,17.25: Hier steht diakonia für den neu zu besetzenden Dienst eines Apostels. Das Substantiv  diakonos kommt in der Apg nicht vor.  2  Siehe dazu Schwankl (2002); Kirchschläger (1993a).  28  König (1996) 8; vgl. ders. (1986).(Art j Hervorhebung VON WK)

So och Apg 6317 1129 L2.25 20,24:; Z1195; das Verbum noch Apg 67 und 19:22 Anders Apg
’ Hıer steht diakonia für den NCU besetzenden Dienst eines Apostels. Das Substantıv
diakonos kommt in der Apg nıcht VO  Z
Sıehe dazu Schwank]l (2002) Kırchschläger 199303).
Könıg (1996) 8’ vgl ers (1986)
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Der ext fährt mıt einem /Zıtat VO Begınn des Joh fort, In dem dıe Sequenz ehen. Hö-
ICI und sodann Verkündıigen 1D11SC verankert ist und eUuHie wırd, dass sıch daraus dıe
Perspektive VoNn en und Gememnschaft mıt dem vielfältigen Gott erschlıeßt (vgl Joh
1,2-3)

Das ist der entscheıdende un Verkündigung geschıeht nıcht aus sıch selbst, sondern
AaUuUs dem Hören auf das VON Gott vermiıttelte und zuerst gegebene Wort Die Kırche steht In
ihrer Gesamtheıt als Hörende unter diesem Wort “ rst dıieses achtsame Hören „voll
rfurcht‘“‘ sagt der Konzılstext ermöglıcht eıne Verkündigung, dıe tatsächlıc diesem
Wort entspricht. ”” Der später 1m gleichen Dokument formulıerte Satz „Das Lehramt ist
nıcht über dem Wort Gottes., sondern dıent ihm  «31 kann uneingeschränkt auf dıe Kırche In
ihrer Gesamtheıt bezogen werden.

Dieses ausdrückliche Hören auf das Wort, CGS sodann verkündıgen, konkretisiert
sıch In besonderer Weıse In der Liturgie AIn den Lesungen, dıe In der Homuilie ausgedeutet
werden, pricht (Gott seinem Volk, OTlITIenDba: il das Erlösungs- und He1lsmysterium und
nährt GE das en 1im Geist‘‘ ° Es 1eg auf der Hand. dass dıe Gestaltung des W ortgottes-
dıenstes, das /usammenspIiel VON Hören, Antworten In Gesang und Akklamatıon und natür-
iıch dıe Beschaftfenheit der Homiuilie dıese Perspektive bewusst und erfahrbar machen oder
auch behindern und verstellen kann.

UUnter dem Wort Gottes Umsetzung IM Leben der Kirche
AUnter dem Wort Gottes‘® DIe Feststellung dieser theologischen Vorgabe alleın genugt

nıcht Es ware SCHAUCT nachzufragen, WI1Ie sehr diıese Posıtionsbestimmung tatsächlıc In
uUuNnseTeT Kırche bereıts konkretisiert werden konnte, damıt der NeCeuUu erkannten edeutung
des Tisches des Wortes echnung eiragen und diese auch wahrgenommen werden kann.
E DIie In der ersten ase nach dem Konzıl erarbeıtete Neue Leseordnung ist auf dieses

Ziel ausgerichtet. C OIEe soll nach dem ıllen des Konzıls ‚„.dıe Schatzkammer der
weıt aufgetan werden‘‘ WI1Ie CS 1Im dıesbezüglichen ext AdUus der Lıturgiekonstitutionheißt. Dort wırd auch der us dieser Leseordnung und ihr Ziel angegeben dass
innerhalb eiıner bestimmten Anzahl V ON Jahren dıe wıchtigsten elle der eılıgen Schriuft
dem olk vorgetragen werden.“

Tatsächlıc hat der dre1ährıge Zyklus für dıe Sonntagslesungen und der zweıjährıge für
dıe Werktagsgottesdienste INn Verbindung mıt der ınführung elıner großen Auswahl be1 den
Lesungen für dıe Feier der Heılıgenfeste, dıe Feıier der Sakramente und für dıe Messfeıjern

besonderen Anlässen SOwI1e die Commune-Formulare dazu geführt, dass heute In den
Lektionaren eiıne weiıt orößere Zahl VON Schrifttexten für dıe lıturgische Verkündigung
vorgesehen ist als dıes früher der Fall W ar. Wer dıe eıt VOT dem Konzıl noch bewusst
erlebt hat, wırd das bestätigen. uch hat dıe Aufgliederung in dre1 Lesejahre für dıe Sonn-
Lage und Hochfeste das Bewusstsein und dıe Sensı1ıbilıtät für dıie 16 der Evangelıen,
zumındest für dıe Synoptiker wachsen lassen. DiIie Verwendung dieser Leseordnung über
einen längeren Zeitraum lässt aber vermehrt erkennen, dass S1€e den gestellten nsprüchen
nıcht ausreichend enugen kann:

Sıehe azu Jetzt Hopıng (2005) 736—737:; vgl azu uch Kırchschläger (1986) &—
Vgl Kırchschläger (1985)
Konstitution Dei verbum

372
33 Allgemeine Eınführung In das Römische Messbuch,

Konstitution Sacrosanctum Concilium 5:
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Zunächst Ssınd dıe Auswahlprinzıipien für das Gesamtkonzept hınterfragen. Da wırd
Kor auf dıe ersten sechs (Lesejahr bIs acht (Lesejahre und Sonntage 1m

Jahreskreıis er dre1 Lesejahre verteılt. und ebr wırd 1m esejJahr VO ß bıs ZU 33
Sonntag und im esejahr VO 19 bIs SA 98) Sonntag 1m Jahreskreıs gelesen, während
andere Cchrıften auf eın Lesejahr konzentriert werden. Von diesem Verteilungsprinzıp,
das dem nlıegen eiıner WITKI1IC kontinulerliıchen Kenntnis eıner bıblıschen chrıft ZUWI-
erl1au ist auch das Johannesevangelıum betroffen Es wiırd VOL em in der Fasten- und
Osterzeıt verkündet, zusätzlıch 1t 6S 1im esejJahr VO 7 bıs ZU Z 5onntag 1m
Jahreskre1s den Markusfaden auf, obwohl durchaus genügen Markus-Perıkopen ZUT Ver-

gung stehen, dıe nıcht In der Leseordnung aufscheıinen. Der spezıfısche Eıgenwert und
das besondere Profil des Johannesevangelıums kommt nıcht ZU Jragen.

DiIie rage der konkreten Perıkopenauswa. ist eın anderes Kapıtel, das hıer nıcht vertiefit
werden kann. enere scheıint CS jedoch, dass dıe Leseordnung schwierige oder mI1ssver-
ständlıche Textabschnitte möglıchst verme1l1den möchte, anstatt diese Herausforderung in
besonderer Weise der Auslegung In der Homiulie überantworten. Stehen WITr damıt noch
1m Dienst diıesem Wort”?

Die Vertreterinnen und Vertreter der Auslegung der Jüdıschen 1bel sınd VON Unausge-
wogenheıten noch stärker betroffen Dass iın der Osterzeıt als Lesung prinzıple nıcht
Textabschnuitte dUus der Jüdıschen 1ıbel, sondern aus der Apg gelesen werden, ist eın VCI-

ständlıches, aber doch fragwürdıges Prinzıp als gäbe 6S In der Jüdıschen ıbel nıcht
genügen! Bılder und etaphern, dıe auf eınen dem en zugewandten Gott verwelisen
und schon ın der en Kırche In Verbindung mıt dem Ostergeschehen verstanden WCI-

den konnten. uch dıe Absıcht, eıne innere Verbindung zwıschen der ersten Lesung
der ese AaUs der Jüdıschen und dem Evangelıum herzustellen, kann vlielTac. 1U In
weıtmaschiger Assozı1atıon gelingen. Der Hınwels auf ra  inısche Schriftauslegung oder
auf Väterexegese ist dann nıcht sehr weıterführend, da Jenen, welche dıe bıblıschen lexte
im Gottesdienst hören, das nötıge Vorwıissen und er auch das Verständnıis für solche
(assozı1atıve) Verknüpfungen weıtgehend fehlt. °

Teılweıise geht dıe Leseordnung also VoNn V oraussetzungen dUuU>S dıe vielleicht seiınerzeıt
rhofft wurden, heute aber nıcht oder nıcht mehr gegeben SInNd. Die dee der genannten
Bahnlesung, eıner fortlaufenden Schriftlesung also, erweılst sıch dort als sSınnvoll. eın

Teıl der Mitfeijernden dies regelmälig, präzıse gesagt äglıch tut DıIie täglıche Mess-
feıer ist heute eher eıne Ausnahme geworden geistlıche Gemeninschaften und wen1ige
andere Getaufte uSg'  MC DiIie Tun alur sınd verschıeden, dementsprechend INUSsS

Ianl dies vorsichtig Ist diıese regelmäßige Miıtfeıier aber eben nıcht der Fall, bleiıben
dıe Vorteıle eiıner kontinulerlichen Schriftlesung Theorie Diese Entwıicklung INUSS aufge-
arbeıtet werden.

Be]l der berechtigten 101 dıe In diesem Bereıich eingebracht WIrd, sınd aber be-
sonders Z7WEe1 Faktoren berücksıichtigen: Te111C geht erstens das Unverständnıiıs der
Menschen gegenüber der Leseordnung auch darauf zurück, dass das allgemeıne 1Delver-
ständnıs der (Gjetauften sıch TOLZ der zahlreichen unternommenen Bemühungen nıcht in

Sıehe dıe tabellarısche Übersicht über die Aufteijlung der bıblıschen Schriften auf ıe esungen
Sonn- und Werktagen in den Tabellen 11 und { 11 1Im Messlektionar für die onntage und esttage
in den LesejJahren A! und C’ Freiburg 1990, als Anhang ZUT Pastoralen Eınführung |ohne Se1l-
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ten|
Sıehe dem angesprochenen Problemkreıis Buchinger (2009) Franz (2009)



Das Wort (rottes feiern

dem Umfang entwıckelt hat, w1e ZUT: eıt des Konzıils gehofft wurde. Es zeigt sıch, dass dıe
VersäumniIisse zumiındest des etzten Jahrhunderts, streng aber In der eıt se1ıt
der Reformatıion, nıcht In eiıner Generatiıon aufgeholt werden können. /weilitens [11USS einge-
raum werden, dass eıne weltweiıt ültıge Leseordnung angesıchts der 1€e€ VoNnNn nsprü-
chen, Vorstellungen und Prioritäten In der Feler des Gottesdienstes eiıner Quadratur des
Kreises oleichkommt.”®

DiIie offnung, dass CS der Bıschofsynode 2008 gelıngt, hıer mıt der Formulıerung ein1ger
weniıger Leıtprinzıpien dıe Weıchen für eıne Erneuerung der Leseordnung stellen, hat
sıch nıcht rfüllt Man könnte hlıer den Girundsatz der regionalen Varnıjabilität und
auch dıe dee eiıner Varıatıon In ogrößeren Zeıtabfolgen (Z nach 10 Jahren) denken
Möglıch ware auch eıne orößere /Zahl VON LesejJahren, dıe 6S erlaubt, VOT em 1m Bereich
der ersten und der zweıten Lesung einen Ööheren Grad VoNn umfassender Lektüre einer
gesamten chriıft oder Schriftgruppe erreichen. Ichee1 den Pentateuch,

dıe Prophetenschriften oder dıe Weısheitsliteratur einerseı1ts, dıe Paulusbriefe, dıie
Paulusschule. dıe katholischen Briefe und dıe Oftb andererseıts. Dass das Johannesevange-
1um Schwerpunkt In einem e1igenen eseJahr se1n Ollte.; wurde schon angedeutet. Im (Ge-
SCHZUS ollten dıe Festlegungen In den „geprägten“” Zeıten auf eın inımum reduziert
werden. Sıe gehen weıtgehend auf dıe sehr ange üDerlJielerie Praxıs zurück. Da dıese heute
kaum mehr vermittelt werden kann, wırd S1e auch nıcht In ıhrem Wert wahrgenommen und
ubDerle sıch als solche.?”

Leı1i1der INUSS anhand der Leseordnung auch festgestellt werden, dass dıe Kırche jenes Bı-
belverständnıs, das auf dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil In selinen rundzügen formu-
1ert wurde., In der eigenen lıturgischen Praxıs nıcht konsequent übernommen hat Dies zeıgt
sıch In ZWeEeI Vorgangswelsen, dıe se1ıt der Pu  1Katıon der Leseordnung den Protest der
Bıbelwıssenschaft nach sıch SCZOSCH en Dıie Rede ist Von den Kurzfassungen der 1blı-
schen Texte und VON der besonders be1 Textabschnitten AdUus der Jüdıschen SCINC
geübten Praxıs, einzelne Verse oder Versteıle aus dem verkündıgenden ext stre1-
chen.
‚O] Vorgehensweilsen lassen dıe nötıge Ehrfurcht VOT der und eın siınnvolles Bı-

belverständnis vermIissen. Sıe verkennen dıe Bedeutung des bıblıschen Lextes In selner
Gesamtheıt, auch muıt allen Ungereimtheıten und en und Kanten, als dıe Rede Gottes
auch 1ın Heute, und S1e schätzen dıe en der menschlichen Verfasserıin oder des
Verfassers be1l der Komposition des Textes In eben Jener konkreten lıterarıschen Gestalt als
gering eın Hıer hat sıch dıe kırchliche Autorität tatsächlıc über das bıblısche Wort gestellt
und ist seinem Adaptor oder Korrektor geworden. Die dafür geltend gemachten TUn
der pastoralen orge für 1ene., denen dıe Texte verkündet werden, können demgegenüber
nıcht überzeugen.

SE DiIie edeutung des Wortes Gjottes In der hlıturgischen Feıer sollte nach dem ıllen des
Konzıls auch 1mM Kirchengesang ZU USAdTrTuC kommen, dessen Texte „vornehmlıch Aaus
der eılıgen chriıft und den lıturgischen Quellen geschöp werden:‘‘ sollen.°® Miıt der Er-
arbeıitung des Eınheıitsgesangbuches (und des Katholischen Gesangbuches In der chweız

37
Sıehe diesem Problemkreıis Sanon (1993) 199—200
Aus em Rückblick auf dıe Bıschofsynode ber .„Die Bıbel 1Im Leben der Kırche*‘ VO Oktober
2008 I1USS erganzt werden. ass diese Versammlung In iıhren Beratungen andere thematıische
Schwerpunkte gesetzt hat
Konstıtution Sacrosanctum Concilium Z Sıehe azu Schneıider (1988) Koch (2009)
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ist ohne Zweiıfel eın ogroßer chrıiıtt gelungen. Hıer stehen Revisıonen d}  5 spuren WITr doch,
dass noch mehr getan werden 1LL1USS Miıt dem Impuls, den der Volksgesang in den etzten
Jahrzehnten erfahren hat, geht nach meınem Empfinden dıe Gjefahr der stärkeren Verselb-
ständıgung der Kırchenmusık and In and Ich erlebe 6S jedenfalls In meınem lıturg1-
schen Umtfeld, dass dıe Stelle VOIl Präludıium und Postludıium dıe u  rung verschle-
dener er! der Musıklıteratur EICH; dıe sodann auch den Ablauf und Fortgang der 1tur-
o1€ bestimmen. DDas hat In bestimmten Kırchen ohne 7weıfel seinen alz nıcht aber 1im
regelmäßıigen (jottesdienst eıner Pfarrgemeıinde. uch hıer musste 11n darauf achten, dass
die Prioritäten ıchtig gesetzt bleiben

5DE] Das Konzıl hat 1m Zusammenhang mıiıt der umfänglıcheren Erschließung des Tısches
des Wortes SCHEeD37LIC auch Neue Bibelübersetzungen, angefertigt aus der Ursprache der
bıblıschen chrıften, angereg‘c.39 Im deutschen Sprachraum wurde dieser Inıtlatıve miıt dem
Beschluss ZUT Erarbeıtung der Eınheıitsübersetzung, der bereıts 962 also TE VOT Ver-
abschiedung des entsprechenden Konzılsdokuments urc dıe Fuldaer Bıischofskonferen

WAal, vorgegriffen. ” Diese „Einheıitsübersetzung der eılıgen Schrı dıe (wenn
die provisorischen Textfassungen mıtgerechnet werden) über dre1 Jahrzehnte auch iIm lıtur-
gischen eDrauc SCWESCH ist, wiıird ZUT eıt revıdiert. el geht S in erster Linıie darum,
Übersetzungsfehler korrigieren und dıe seıt der Erstellung diıeser Übersetzung erzielten
Fortschritte In der Textrekonstruktion des bıblıschen Textes einzuarbeıten. Der RevIisıons-
auftrag ezieht sıch nıcht auf eıne Aktualısıerung der Übersetzung, WIEe WIT dies ın den
etzten Jahren anhand der Neuen Zürcher 1ıbel oder auch der 1bel in gerechter Spra-
che miıterleben konnten. Die konsequente Verwendung VoNn gendergerechter Sprache SOWIEe
sprachliche Neufassungen sınd ausdrücklıch nıcht vorgesehen. Obwohl aus den Ursprachen
übersetzt, [1USS dıe Übertragung mıt der revıidierten Fassung der Vulgata übereinstimmen,
soll S1e weıterhın in der Lıturgie als rundlage der bıblıschen Verkündigung verwendet
werden dürfen Diese Vorgabe ist be1 manchen Schriften VOT emm der Jüdiıschen L1UT

schwer oder kaum einzuhalten. S1e wurde urc dıe Kongregatıon für den (Gjottesdienst und
dıe Sakramentenordnung 1im Rahmen der 2001 publızıerten Instructio Quinta erlassen. ”
Die damıt verbundenen TODIeEemMe können den Fachleuten überlassen bleiben Erwähnens-
werTt Sınd S1Ee eshalb. weıl diese rage der notwendıigen Übereinstimmung mıt der (katholı-
schen) Vulgata mıt eın Girund alur SCWECSCH ist, dass der Rat der Evangelıschen Kırche
Deutschlands 1m Herbst 2005 eiıne Beteilıgung Revısıonsprojekt der Eınheitsüberset-
ZUNE abgelehnt hat Sıcherlich bedeutet diese Entscheidung, dıe auch noch andere Väter
und Mütter KHat“. 1mM ökumenischen Zueimander der christlichen Kırchen In UNSCICIN

Sprachraum eiınen Eıinschnuitt.

Die verschıiedenen Bereıche, dıe ich angesprochen habe, zeigen, dass dıe Kırche nach
dem etzten Konzıl eıne Gemeimnschaft auf dem Weg ıst. Da SInd nıcht LU gerade Vorwärts-
schriıtte erkennbar, sondern auch verbremste Wegstrecken und ha  erzıige Rıchtungsent-
scheide. ” Be1 all dem darf nıcht übersehen werden, Was In dieser eıt gelungen ist Und
WIT dürfen auch nıcht VETSCSSCH, dass der deutsche Sprachraum aufgrund der en 1bel-
pastoralen Inıtlatıven VOoN Pıus Parsch, Andreas Jungmann, Romano Guardın1i, ÖOtto Karrer

Vgl Konstitution Dei verbum
Sıehe azu Scharbert (1985) Vgl des Weıteren Plöger / Knoch (197/9)
Vgl Instruktion Liturgiam authenticam VO März 2001, 34-45., 1er A}
Sıehe azu Theobald (2006)
Sıehe uch in dıesem /Zusammenhang Krätzl (1999)
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und anderer auch schon VOT dem Konzıl priviılegierten Sıtuation W al Deshalb gılt
6S auch auf der rundlage der Weıchenstellungen und der Perspektiven des Konzıls unbe-
ITTT welterzugehen auch WEn kırchenamtliche Entsche1ide diıese Rıchtung oft nıcht klar
erkennen lassen Wıe C166 „„AaCTIUOSAa partıcıpatıo” dıe aktıve Miıtfeıjer der SUNZEN (GJo0t-
tesdıenstgemeınde also Pastoralraum aussehen soll 1ST noch SCHAUCI urch-
euchten ber dies 1ST C111 CISCHNCS ema

UUnter dem Wort Golttes Umsetzung VoOr Ort
DIe letzte emer  ng ze1ıg dass CS auch diesem Bereıiıch darum geht WIC dıe Kırche

miıt den orgaben und en des Konzıls umgeht Entscheıden 1ST WIC Lıturg1ie
vorbereıtet und efelert wırd welcher Beziıehung dies ZU 1SC des Wortes steht und
welchen e Dıienst Wort Darauf möchte ich etzten Abschniıtt

sprechen kommen Ich tue CS der Deutlıchkeıit und der (An )Griffigkeıit wıllen
Form VON Thesen dıe ich gegebenenfalls UL kommentiere

Der Wortgottesdienst als Feier des Wortes Grottes 151 der Ort der GCottesbegegnung
verkündeten un gehörten Wort Golttes Diese Aussage ıll unNns 3000881 der
Verantwortlichkeit be1 olchen lıturgischen Feler 1ST dıe Verantwortung Erinne-
IuNng rufen dıie W IT tragen dıe Sakramentalıtät dieses lıturgischen Geschehens den Miıt-
teliernden gegenüber ZU us  TuCcC bringen und bezeugen

Die Aufgabe der Lektorin und des Lektors 1ST das Wort der eiligen Schrift der
(Temeinde hörbar machen und damit verantwortlich beizutragen ASS dieses gehörte
Wort als NFU, Grottes wahr- un aufgenommen gehör:i wird Damıt wırd dem nlıegen

Aus- und Welıterbildung der Lektorinnen und Lektoren das Wort geredet. S1e 1LL1USS
sıch auf Grundzüge des Bıbelverständnisses ebenso beziehen WIC auf C1INC lıturgische
und rhetorische Einführung.“”

Wer der Feier des Wortes Golttes AnNnen liturgischen Dienst übernimmt bringt damit
gegenüber der feiernden (Jemeinde eln EISCHES Bemühen NEe: sachgerechten Umgang
mMı der als Wort Grolttes Y USAFUC: e1 geht 65 nıcht vorgespielten
Perfektionismus äasthetisıierten Lıiturgıie und s geht nıcht die Vorgabe DCI-
fekten aubens 1elmenNhr geht CS ex1ıstentielle Ehrlıc  er und darum dıe CISCHC Per-
SOnN jedweden Dıienst hıneinzunehmen DIe dee des persönlıchen Zeugn1sses ann 4SSO-
7116 werden

Schwerpunkt und Inhalt der Feier des Wortes Grottes 1ST das biblische Wort Von die-
SCT rundlage wırd dıe welıtere Gestaltung des Gottesdienstes entwıckelt. Dıie Versuchung,allgemein” für dıe Gestaltung Gottesdienstes 61in ema wählen und sıch dazu
Bıbeltexte suchen oder auch Bıbeltexte auf dieses ema hınzubiegen hat ı den etzten
Jahrzehnten ZUSCHOMMCN Be1 dieser Vorgangswelse usste nach dem zugrunde lhıegenden
Bıbelverständnis gefragt werden Hıer wırd dUus dem Steinbruch der das ©CH1I6 oder
andere Wort ZU Aufputz herangezogen Das Stichwort „Manıpulatıon“ des Bıbeltextes
drängt sıch auf

Sıehe azu Blasberg Kuhnke (2007)
Von begründeten Ausnahmen entsprechenden Anlässen der Blıck auf 1Ne konkrete Got-
tesdienstgemelnschaft 1ST 1er nıcht dıe ede
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Z Die Leseordnung hildet eine allgemeine Grundlage für die Verkündigung un 1St als
INeEe vorgegebene Leitlinie verstehen. iıne uneingeschränkte Umsetzung wıderspricht
fallweıse der pastoralen Verantwortung eıner zıelgerichteten Verkündıiıgung des es
(ijottes. Ich O für unverantwortbar, dıe Leseordnung genere beıiseıte lassen. Es
raucht gute ründe, dıe vorgesehenen Perıkopen auszuwechseln. Fallweıise wIird INan nach
dem Prinzıp „wenIıger ist mehr‘‘ verfahren mMusSsen Wenn (schwıeriıge Bıbeltexte 1L1LUT VOI-

gelesen werden, damıt Ss1e gelesen SINd, und dıe Möglıchkeıt der rklärung © verstölit
dies dıe pastorale Verantwortung und dıe Ehrfurcht VOT dem Wort der
chrıft Es kann auch e1in bıblıscher ext enugen.

46 Die Homaulie dient der Auslegung der Schrifttexte als Wort (Grottes, das IN die Lebens-
welt der feiernden Gemeinde gesprochen LSL. Das Konzıl hat sehr eutlıc auf dieses Ver-
ständnıs der Homihe hingewiesen. ” Die damıt verbundene Verantwortung wırd sehr er-
schiedlıich wahrgenommen. Predigende ersonen sınd NUr fallweıse eiıner auch 1DeIWIS-
senschaftlıchen Weıterbildung bereıt. DiIie inha  1C Ausrıchtung auf das Wort der Schrift
ware grundlegender als dıe rage, welche konkrete VOoN Auftrag oder e1 eiıne
Person für diesen Dienst benötıigt. DiIe entscheıdenden Krıterien sınd dıe persönlıche Be-
reitschaft und dıe fachliıche Kompetenz, dem Anspruch der Homuilıie gerecht werden.47

Feier des Wortes Gottes LSt Diakonia Wort. er ist der Wortgottesdienst nıcht
der für dıe Austragung theologischer oder ekklesiologischer Dıfferenzen Be1l en
krıtiıschen Untertönen I1USS auch dies herausgehört werden. Dıenst el auch: Zurückste-
hen, mich eın machen und ZW ar dieses hıer gefelerten W ortes wıllen Liturgıie darf
nıcht der der Konflıktaustragung seInN. er ist CS L1UT schwer ve  W  en, In die-
SC Bereich untereinander rechten, allenfalls Kompetenzen und Funktionen
erstreıten. Das ist letztliıch eine rage der persönlıchen Glaubwürdigkeıt.

48 Die Feier des Wortes Golttes kann als eigenständige liturgische Feier die sakramenta-
le Christusbegegnung sinnfällig erfahrbar machen. S1e bedarftf keıiner Ekrgänzung. Dıe Ver-
bıindung VON Wortgottesdienst und Kommunilonfeıler Irg VE em dre1ı eilahren In sıch:
Sıe ist erstiens einem statısch verselbständıgten Eucharıistieverständnis verpflichtet, und
s1e übersieht zweltens dass dıe Miıtfei1ernden heute vermehrt nıcht zwıschen dieser
Gottesdienstform und der Eucharıstiefeler untersche1iden können. Damıt eıistet diese KOom-
bınatıon der Sakramentssimulation OrSCHu. und ewiırkt das, Was Urc Ss1e verhın-
dert werden soll Die Abwertung und Geringschätzung der Eucharıstıie. Drittens SschlheBblıc
lässt diese Praxıs vermuten, dass dıe sakramentale Dımension der Wortgottesfeıer nıcht
genügen! unter den Gjetauften verankert Ist, und S1e untergräbt CIn entsprechendes emür-
hen Was (wenn schon nıcht AdUs anderen Gründen) zumındest angesıchts der Personalent-
wıicklung In UNSCICT Kırche und der unbeweglıichen Personaloptionen der Kırchenleitung
nıcht verantwortbar ıst.

Siıehe Konstitution Sacrosanctum Concilium
Das oft VOT allem 1im Blıck auf dıe Homuilıie in der Eucharıstiefeier oft gehörte rgument VOI
der notwendigen sakramentalen Eıinheıit der Feıer, dıe durch dıe ordınıerte Leıtungsperson g —
währleıistet wiırd, ist 1Ur bedingt nachvollziehbar. Denn durch geordnete Delegatıon einzel-
neTr Aufgaben 1Im Gottesdienst wırd diese Eıinheıit nıcht gefährdet.
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Ausleitung
7wıischen den Zeılen ist vermutlich erkennbar. dass diese Überlegungen eın ädoyer da-

für WAal, dass WITr alle er dem Wort (Jottes stehen, WeNnNn WIT dieses felern. Das hat theo-
logische und praktısche ründe, das ann wiıederum theologisc und pastoral unterstrichen
werden. Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl, diese oroße Kırchenversammlung, hat dafür den
Weg gewlesen. afür mMussen WIT ankbar se1nN, dıe vorhandenen Impulse aufgreifen und
zugle1ıc überlegen, WIe WIT Ss1e In uUuNnseren Gemeı1lnden noch konsequenter kön-
11C  S Denn CS geht keiıne Nebensächlichkeit Es geht den 1SC des Wortes, In dem
WITr (Gott In Jesus Chrıstus egegnen.
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